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Schwimmkurse
für Babys
in Ankum
ANKUM. Ab Mittwoch, 21.
Januar, finden neue Baby-
schwimmkurse im Art-
land-Thermal-Bewegungs-
bad Ankum, in der Wil-
helm-Ellermann-Straße
statt. Die Babys können
sich zusammen mit ihren
Eltern und einer fachlich
gebildeten Kursleiterin an
das Wasser gewöhnen, das
32 bis 33 Grad warm ist.
Die Bewegung im Wasser
beugt zudem Muskelver-
spannungen und Ver-
krampfungen vor. Voraus-
setzung ist ein Mindestal-
ter von etwa drei bis vier
Monaten. Anmeldungen:
Telefon 04562/9612767. 

KOMPAKT

Führung:
Wintervögel 
am Alfsee
ALFHAUSEN/RIESTE. Die
Biologische Station Hase-
niederung bietet am Sonn-
tag, 18. Januar, um 9 Uhr
(Treffpunkt: Parkplatz auf
dem Alfsee-Deich zwi-
schen Alfhausen und Ries-
te) eine ornithologische
Führung am Alfsee an. Di-
plombiologe Jürgen
Christiansen wird auf die
Bedeutung des Alfseege-
bietes und der Haseniede-
rung für die in hiesigen
Breiten überwinternden
Wasservögel eingehen und
über die einzelnen in die-
ser Region rastenden Vo-
gelarten sowie deren öko-
logische Ansprüche an das
Überwinterungsgebiet in-
formieren. Infos: Telefon
05464/5090 oder www.
haseniederung.de

Werner Ahling
zweifacher 

Deutscher Meister
Vogelfreunde sehr erfolgreich 

Werner Ahling holte zweimal
den Deutschen Meistertitel.

Ebenfalls erfolgreich: Ralf Bemme aus Nortrup, Ernst Lüb-
bert zur Lage, Eggermühlen, und Helmut Feldker, Kettenkamp.

BERSENBRÜCK.  Großartige
Erfolge konnte der Verein
„Vogelfreunde Bersenbrück
und Umgebung“ auf der in
Bad Salzuflen stattfindenden
61. Deutschen Meisterschaft
(DM) des Deutschen Kanari-
en- und Vogelzüchter-Bund
(DKB) für sich verbuchen.
Diese Schau gilt mit etwa
20000 Ausstellungsvögeln
als eine der größten Schauen
in Deutschland und hat so-
mit den höchsten Stellenwert
im Schauwesen eines jeden
Vogelzüchters.

Hans-Günter Mantke,

Ernst Lübbert zur Lage, Hel-
mut Feldker, Ralf Bemme
und Werner Ahling erzielten
auf dieser Schau hervorra-
gende Platzierungen, und
speziell die Exoten- und Sit-
tichzüchter des Bersenbrü-
cker Vereins konnten auf die-
ser Schau den Erfolg auf der
letztjährigen DM über-
trumpfen und somit die her-
ausragende Klasse ihrer Vö-
gel unter Beweis stellen.

Den größten Erfolg er-
zielte Werner Ahling, An-
kum. Er konnte in seiner Do-
mäne, den nicht domestizier-
ten Prachtfinken, mit einer
1,0 Rotschnäbligen Spitz-
schwanzamadine, einer 1,0
Gouldamadine rotköpfig, ei-
ner 1,0 Gouldamadine gelb-
köpfig und einem 1,0 Gold-
brüstchen, alle mit dem Prä-
dikat vorzüglich, die jeweils
besten Rassevertreter ihrer
Art auf der DM stellen. Ein
Wanderpokal sowie vier
DKB-Goldmedaillen waren
der verdiente Lohn. 

Auch bei den Kubafinken
konnte Werner Ahling mit ei-
nem vorzüglichen 1,0 Großen
Kubafinken den besten Vogel
stellen. Dieser Vogel ent-
schied dann auch noch die
Konkurrenz Bester Körner-
fressende exotische Vogel der
Schau für sich und wurde

letztendlich dann auch noch
in Konkurrenz zu 550 Vögeln
zum Deutschen Meister
Prachtfinken und Exoten
wildfarbig gekürt. Hier
konnte Werner Ahling einen
Ehrenpokal, zwei Wanderpo-
kale und die DKB-Goldme-
daille am Band nebst Cham-
pionnadel und Urkunde in
Empfang nehmen. 

In der Schauklasse Zier-
tauben mit 70 Exemplaren
konnte Werner Ahling mit ei-
nem 1,0 Kaptäubchen (vor-
züglich) die beste Taube stel-
len, die ihm dann den zwei-
ten Deutschen Meistertitel
als bester Vogel Tauben und
Wachtel einbrachte. Auch
hierfür erhielt er die Champi-
onnadel des Deutschen
Meisters nebst Pokal, Ur-
kunde und Goldmedaille.

Ralf Bemme, Nortrup,
konnte mit einem Bronce-
flecktäubchen in vorzügli-
cher Qualität das zweitbeste
Kleintäubchen stellen.

Bei den Wellensittichen
konnte Ernst Lübbert zur La-
ge, Eggermühlen, seinen Er-
folg letzten Jahres wiederho-
len. Mit zweien seiner ausge-
stellten Vögel konnte er den
Gruppensieger stellen, und
zwar mit einem Hahn in Opa-
lin Grau, bewertet mit sehr
gut, den besten Opalin Wel-
lensittich und mit einem 1,0
Opalin Graugrün, Prädikat
sehr gut, den besten Opalin-
Jungvogel der Schau. Lohn
waren zwei Wanderpokale
sowie die DKB-Medaillen in
Gold nebst Urkunde.

In der Sparte Großsittiche
stellte Helmut Feldker, Ket-
tenkamp, mit dem Prädikat
vorzüglich ein 1,0 Agapornis
canus (Grauköpfchen), der
mit einem Wanderpokal, der
DKB-Medaille in Gold und ei-
ner Urkunde zum besten
Grauköpfen der DM gekürt
wurde. Da Helmut Feldker
auch den zweitbesten Vogel
in dieser Klasse stellte, er-
rang dieser Vogel den Titel
des besten jungen Agapornis
canus, wofür Helmut Feldker
einen Bronzevogel als Ehren-
preis erhielt. 

Zum großen Schauerfolg
der Bersenbrücker Vogel-
freunde trug Hans-Günter
Mantke, Berge, dann noch
mit seinen Kanarienvögeln
bei. Er konnte in der Sparte
Positurkanarien mit einer
Kollektion (vier Vögel) Li-
zard gelbgrundig intensiv
366 Punkte erzielen, und so-
mit bei äußerst starker Kon-
kurrenz die drittbeste Kol-
lektion in dieser Klasse stel-
len. 

Heiteres und Hintergründiges
Senioren boten im Pfarrheim attraktives Programm

Stimmgewaltige Damen: 64 Lieder schafften sie in vier Minuten. Und es zeigte sich wieder
einmal: Mit amüsanten Sketchen kennen sich die Organisatorinnen aus. Foto: Christa Geers

gg EGGERMÜHLEN.  Schwung-
voll ins Jahr 2009 startete
der Seniorenarbeitskreis,
der zu einem lustigen
Nachmittag eingeladen hat-
te. Und: Über mangelnde
Beteiligung konnten sich
die Organisatoren nicht be-
klagen. Lebensweisheiten,
Hintergründiges und Musik
bestimmten das heitere
dreistündige Programm.

„Glück kann man multi-
plizieren, indem man es
teilt“, mit diesem nachden-
kenswerten Satz von Albert
Schweitzer begrüßte die
Vorsitzende des Arbeits-
kreises, Gertrud Marks, die
Gäste und drückte damit
aus, dass auch im Zufrie-
densein ein Stück Lebens-
qualität liegt.

Im ersten amüsanten Bei-
trag über ein Beichtge-
spräch zwischen Oma und
Pastor (Gertrud Marks und
Maria Niemann) verwi-
ckelte die alte Dame Hoch-
würden so sehr in ein Ge-
spräch, dass sie am Schluss
der Beichte ein Bußgeld von
stolzen 500 Euro zu berap-
pen hatte. Schließlich sei
die Dornwaldkapelle noch
nicht ganz bezahlt, begrün-

dete der Pastor das hohe
Entgelt. 

Über Besserwisserei la-
mentierten, sehr zur Freude
der Besucher, Gertrud
Fengler und Paula Henge-
hold. Wie schafft man es,
vierundsechzig Lieder in
vier Minuten zu singen?
Man schreibe ein Lied

mit acht Strophen, deren
Zeilen jeweils den Titel
eines Liedes bilden. Nach
der Melodie „Nun ade du
mein lieb Heimatland“ ge-
sungen und von Helmut
Thole am Akkordeon beglei-
tet, könnte es ein Hit wer-
den. 

Den eleganten Hut, ein

Modestück, das heute mehr
und mehr in Vergessenheit
gerät, stellte Anna Annen
aus einem ganz anderen
Blickwinkel vor. Bei Kaffee,
Kuchen und gemeinsam ge-
sungenen Liedern nahmen
die Gäste so manche schöne
Eindrücke des Nachmittags
mit nach Hause.

„Vida Nova“ verhilft Kindern zu mehr Lebensmut und einem Zuhause
Kolping ruft auf zu Spenden für die Brasilienhilfe von Pater Benedikt Lennartz

anl ANKUM. Einen Besuch in
der Kirchengemeinde St. Ni-
kolaus plant Pater Benedikt
Lennartz. Am 1. Februar wird
er im Rahmen seines Heimat-
urlaubs in Ankum mit Pastor
Bernd Heuermann das Hoch-
amt um 10.30 Uhr im Anku-
mer Dom feiern. 

Pater Benedikt ist Gründer
der Brasilienhilfe „Vida Nova“,
Patenprojekt der Kolpingsfa-
milie Ankum. So konnte dank
der Ankumer Spenden die
Fußballschule in Arapiraca
fertiggestellt werden. Durch
die nun vorhandene Beleuch-
tung an den Fußballplätzen

können diese an Sportvereine
weitervermietet werden. Mit
dem Erlös können Fußball-
Lehrer und Hilfskräfte bezahlt
werden. 

Ankumer, Kettenkamper
und Eggermühlener Spenden-
gelder machten es möglich,
die Arbeiten an einem Spiel-

platz wieder aufzunehmen.
Sie hatten mangels Geld zu-
nächst eingestellt werden
müssen. 

Da sich die Brasilienhilfe
„Vida Nova“ nur über Spen-
dengelder finanziert, bittet die
Kolpingsfamilie Ankum wie-
der um nachhaltige Unterstüt-

zung des Projekts, das vielen
Kindern in Brasilien wieder
Lebensmut und ein Zuhause
gibt. Für Spenden wurde fol-
gendes Konto eingerichtet:
Katholische Kirchengemeinde
St. Nikolaus, BLZ 26551540,
Kontonummer 12320396. Als
Verwendungszweck müssen

„Vida Nova“ und die Straßen-
bezeichnung des Spendenab-
senders eingetragen werden.

Weitere Informationen, An-
sprechpartner und Kontakt-
daten zum Vida-Nova-Hilfs-
projekt auf den Internetseiten
www.kolping-ankum.de oder
www.padre-bene.de.

Einsatz für die Ärmsten der Armen
Ankumerin Julia Lünnemann als Praktikantin in Indien

Kochen für die Kinder und spielen mit ihnen: In wenigen Wochen wird Julia Lünnemann „ihre“ Jungen und Mädchen
wiedersehen. Mindestens vier Monate wird sie dann wieder in Indien bleiben. Fotos: privat

ANKUM. Im Sommer letzten
Jahres absolvierte die ge-
bürtige Ankumerin Julia
Lünnemann an der Fach-
schule St. Franziskus in Lin-
gen ihr Examen als Erziehe-
rin. Kurz darauf ging sie für
zehn Wochen nach Indien.
Hier arbeitete die 21-Jährige
als Praktikantin bei der ka-
tholischen Schwesternkon-
gregation der „Society of
the Helpers of Mary“, die ihr
aus vorherigen Besuchen
bereits bekannt war.

Im September 2008 kam
Julia Lünnemann aus Indien
zurück, trat eine Stelle in ei-
nem Kinderkurheim auf
Norderney an, war sich aber
immer bewusst, sie müsse
noch einmal zurück zu „mei-
nen Schwestern und Kin-
dern“. 

Im Januar nun läuft ihr
Zeitvertrag im Kinderkur-
heim ab, und am 15. Februar
wird sie zu den „Helpers of
Mary“ zurückkehren. „Und
zwar für mindestens vier Mo-
nate. 

Das Interesse Julias an der
Arbeit der „Society of the
Helfers of Mary“ wurde
schon früh geweckt – in der 8.
Klasse an der Hauptschule
Ankum. Ihre damalige Klas-
senlehrerin, Inge Spratte-
Marzouk, und ihre Schüler
nämlich hatten sich ver-
pflichtet, eine Patenschaft
für eine Slumschule in Indien
zu übernehmen und diese
finanziell zu unterstützen.
Inge Spratte-Marzouk ist seit
langem Mitglied und 2. Vor-
sitzende der Bartholomäus-
Gesellschaft, deren Ziel die
finanzielle Unterstützung
der „Helpers of Mary“ ist.
Dieser Orden wurde 1942 von
der Ordensfrau Anna Hu-
berta Roggendorf gegründet
mit dem Ziel, unter den Ar-
men und Rechtlosen der in-
dischen Gesellschaft zu le-
ben, ihnen nicht nur Almo-
sen, sondern vor allem Liebe
zu schenken und ihnen da-

mit das Bewusstsein ihrer
Menschenwürde wiederzu-
geben. 

„Ich durfte in verschiede-
nen Stationen der Marys ar-
beiten, vornehmlich habe ich
aber zunächst im Altenheim
des Mutterhauses alte Men-
schen gepflegt“, berichtet Ju-
lia. „Die eindrucksvollste Ar-
beit jedoch war der fünfwö-
chige Einsatz in einem
Kinderheim für HIV-po-
sitive Kinder, von de-
nen die meisten Wai-
sen sind,“ erzählt sie
weiter. Diese Kin-
der seien ausge-
grenzt von der indi-
schen Gesellschaft.
Sie würden ausge-
setzt, ihnen blieben
– aus Unkenntnis
und Angst vor Anste-
ckung – die Schultüren
verschlossen, Frisöre ver-
weigerten ihre Ar-

beit, und Verwandte verstie-
ßen die Waisen. 

Die Schwestern versuch-
ten, den Kindern ein norma-
les Leben zu ermöglichen,
klärten sie aber über ihren
Gesundheitszustand auf.
„Die Kinder erfahren von den
Schwestern größte körperli-
che und seelische Zuneigung

und fühlen sich von ihnen
angenommen“ , erzählt Julia.

„Wir können sie nicht hei-
len, aber wir können ihnen
das Leben etwas leichter ma-
chen“. sagt Schwester Sakira.
Zurzeit kümmern sich die
Nonnen um etwa 40 aidsinfi-
zierte Jungen und Mädchen,
das Jüngste ist ein Jahr alt,
die Älteste 21. Trotz ihrer
Krankheit lernen die Kinder
in zwei Klassenzimmern im
Hospiz lesen und schreiben,
tanzen und singen. Die Älte-
ren üben sich auch im
Schneidern und ziehen Ker-
zen. Sie alle wohnen zusam-
men im Hospiz, das allmäh-
lich zu eng wird. Die Zahl
der ausgesetzten Kinder

nämlich wächst stetig.
Arti war eines von ih-

nen. Sieben Jahre
alt, wurde sie an
einer Straße der

Millionenmetropole Bombay
ausgesetzt. Autos rauschten
an ihr vorbei, Menschen stie-
gen über das kleine apathi-
sche Mädchen mit den er-
schreckend dünnen Armen
und Beinen und dem strohi-
gen Haar hinweg. 

Bis jemand Mitleid hatte
und sie zu „Helpers of Mary“
brachte. Dort starb Arti nach
einigen Monaten – aber sie
starb nicht allein. Im Aidswai-

senhaus „Ish Kripa“, das
heißt „Gottes Gnade“,

wurde sie versorgt,
hatte Gemüse und
Reis auf dem Teller
und sogar Spiel-
zeug. Vor allem
aber bekam sie
liebevolle Zu-

wendung. 

Hautnah


